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Nr. S88 Samstag, den 7. Dezember 1912. 28 . JahrgangE s r K l e s .* Auf die Morgen stattfindenden),Kinovorstellungen im
Gasthaus zur alten Linde sei an dieser Stelle ganz beson¬ders hingewiesen . Das Programm ist hochvorzüglich undvollständig neu . Wir können einen Besuch nur empfehlen .

19 . Nov . Kappelmann , Christian Friedrich, Holzhauer hier,1 Tochter.
Gestorbene .

16 . Nov . Günthner, Ernst Hermann . Sohn des Günthner,Johann Martin , Schreiner hier, 1 S .17 . Nov . Roller , Emilie Erna , Tochter des Metzgers Karl
Heinrich Roller in Christofshof, 10 Mon alt.

Kaffee Hag , der coffeinfreie
Bohnenkaffee, ist gleich aus-
u. im Geschmack u. Aroma
ebenso gehaltvoll wie guter
coffeinhaltiger Kaffee.

— E» »> m, ' s . . n . .. I

Standesbnch -Chronik - er Stadt Wildbad
vom 15 . November 1912 bis 22 . November 1912 .

Geburten :
20 . Nov . Waidner, August Friedrich , Schreiner hier, 1 G.

* Die Hauptversamuilung des SüdwestdeutschenRodler -Verbandes findet morgen vormittag halb 10 Uhr im Hotelgold . Lamm statt .

ModetbcrHn
eröffnet.

Bahn sehr gut.
Weihnachts-Angebot!

Um zu räumen verkaufe ich meine sämtlichen
z«klt!>< M - ml Mtt-Wmn

mit IS Prozent Rabatt .
G. K Zinfer,

Juwelier, Hauptstraße 75 .
Werkstätte für sämtl . llteuarbeiten und Reparaturen.

kraxis
kür oxsrLüvs uuä tselmiLLÜs

Lpenialität : Ooläpiovadsn, «Eis Küü8t !j,4,8
2adnsr8 !tts! änrok Oolä-Krynpn u . üiüokvri-
srbsitsn , ÜSAUÜsruvASn subiektob '-näss? ^ äbu«

unä O 'disso.
ÜLpavsionsapparats, Osslaktsyrotkl!««» .

Kprsob ^ tunlen 8 bi« 12 u . i bisöllbr
„ L ^nntrigs 9 bis 2 Diu?.

UviiÄnäinnF von vstisutsu ä«;r K^isokorckitssev .

Militär
Verein

wildbad
»Königin

Maskotte "

Nächsten Sonntag , den 8 . Dez . ds . Js ., nach¬
mittags 2 Uhr findet

General-Versammlung
bei Kamerad Wilh Schund , Schwarzwald -Hotel
statt .

Tagesordnung :
Beschlußfassung wegen Weihnachtsfeier.
Kameraden, welche diesen Herbst vom Müiiä ; entlassenwurden, werden hiermit eingeladen, sich in der General¬

versammlung zum Verein nnzumelden.
Die Verhandlungen beginnen mit militärischer Pünkt¬

lichkeit. ES wird zahlreiches Erscheinen erwartet .

Der VlirÜsnd .
Mr Weihnachten

empfehle mein gutsortiertes und reichhaltiges Lager in nach¬
stehenden Artikeln und gewähre ich von heute ab bis 24.

Dezember auf dieselben bei Barzahlung

LSI.

_ 2^ ^^ >7' ^

M

Ä
»U
KU

Lv. Xrbvitsr -Verein
Bon Samstag mittag lUhr ab können^ntrlLLil, Rr1elLtz1l8 unck

Schwarze u . farbige
Kleiderstoffe »

Unterröcke» weiß u . färb .
Petzpique» weis; u . farbig

Damaste u . Satin,
Beit- u . Schürzenzeuge ,

Baumwottstanelte
in allen Preislagen ,
wollene Bettücher, am
Stück und obgepastt,

Tifch- Komode u Bett-
trppiche aller Art,

fertige Herren- und
Knabcnanzüge,

Ilippen , Hofen n . Westen ,
Kindes pelcrinen,

gestrickte woll . Herrcn-
Westen u Sweaters

Samen- » . Kindcrfchürzen,
Kinderktcidchenu. Jäckchen

fertige Unterröcke
Caputzen u . Mühen

wott . u . feid Echarpes
Strümpfe n . Socken

Taschenlüchrr , mit u . ohne
Namen

Hand- u Tischtücher
Servieren

Kragen, Manschetten,
Servitcurs, Kravatten

Trikotagen für Herrrn -
Damcn u . Kinder

Damen- u . Kinderwäfche.

Wl'eptes Knabenanzüge
zu Originalpreisen

Um geneigten Zuspruch bittet höflichst^ Albert Lipps ,
König Karlstr . 88 .

M Bahnhofloger gefaßt werden.
Der Vorstand .

Das Ideal der H« sfra«
ist eine

»M -Nähmaschine

Musikhaus

Pkrci»
Wildbad

Samstag , den 7 . Dezbr .
abends 8 Uhr

Attssimlng
im Lokal (Gasth . z . alt. Linde.)

Tagesordnung :
Weihnachtsfeier betr.
Vollzähliges Erscheinen not-

IMycllM
in allen So . ten ,

empfiehlt Bäcker Bechtle

L <i

Mandelmilch Reform
bester Ersetz für die teure

Kuhbutter
empfiehlt

Grotzmanns
Delikaffmgeschäft.

kmq. 8« ttkÄ >rch.
2 . Advent, 8. Dez

Vorm . s/zIO Uhr Predigt :
Stadtvikar Seeger .

Vorm . °/4ll Uhr Kindergottes -
dienft .

Nachm . 1 Uhr Christenlehre
mit den Töchtern : Stadt¬
pfarrer Rösler.

Nachm. 2 Uhr Predigt und
Abendmahlsfeier in Sprollen¬
haus : Stadtvikar Seeger .

Nachm. 5 Uhr Jünglingsverein.
Abends V-8 Uhr Bibelstunde

in der Kleinkinderschule :
Stadtpfarrer Rösler.

Bestellungenauf junge, fette,
bratfertige

MkKM8ö
nimmt entgegen

Chr. Bart We.

Mntkol -

80 üIwN 8
empfiehlt Th . Bechtle .

K». Ar-
dkiltr-
bertm

Samstag abend 8 Uhr

Singstunde
im Gasth . z. alt . Linde .

Die Sänger werden drin¬
gend gebeten, recht zahlreich
zu erscheinen .

Der Vorstand
Junger Mann kann sich zum

ausbilden. Beruf gleich ,
sofort »der später .

Eintritt

s
Offen lmv« i . kacken.

Morn
MelMen

empfiehlt
W . Woknenberger .

Z « haben in sämtlichen Läden
mit nebenstehendem „ 8 " -Schildoder dnrcknusere Agenten . .'.

Anger ko. NHmnsKne» Akt. 8es.
Pforzheim, Bleichstratze 1.

GMWäysr
Pforzheim, Wcstl . Karl Friedrichstr .

liefert Musikinstrumente , Pianos , Gramophone u ,
Platten billig und reell-

— Großartigste Auswahl . —

vruokElwn ?
°7LÄSM ""'

L . HoklLLUUL LuLdäruc ^ srsi -

Kclmccfchen
in großer Auswahl

„Teufels" Mars -Gamasche
beste Wickel -Gamasche

Mars -Ban -
bei

Geschwister Horkheimer.



^ Deutscher Reichstag .
> Sitzung vom S. Dezember ISIS .

Am Bundesratstische : Reichskanzler Dr . v . Bethmann Hollweg ,

- i« Staatssekretäre Dr . Delbrück , v . Tirpitz , v . Heeringen , Kühn ,

Kraetke , Dr . Lisco , Dr . Sols , Präsident des ReichseisenbahnamtS

Wackerzapp und preußischer Kultusminister Dr . v . Trott zu Solz .

Zweiter Vizepräsident Dove erösfnete die Sitzung nach

1^ 4 Uhr .
Abg . Will (Deutschkons .) , Vertreter für den Wahlkreis 1 Köslin

(Stolp -Lauenburg ) ist gestern abend in seiner Heimat

verstorben . Das Haus ehrte sein Andenken in der üblichen

« eise.
Die Generaldiskussion des Reichshaushaltsetats

-für 1913 wurde fortgesetzt .
Abg . Dr . Paasche (Natt .) : Meine politischen Freunde bedauern

eS außerordentlich , daß vom Herrn Abg . Spahn gestern eine der¬

artige Erklärung verlesen worden ist, aus der man entnehmen

mußte , daß eine Fortsetzung des Kulturkampfes beabsichtigt ist.

DaS will niemand , auch wir nicht und ganz besonders nicht in

der jetzigen Zeit . DaS Zentrum will keine konfessionelle Partei

fein , sondern eine nationale . Der Redner und Führer des Zen¬

trums hat hier gestern eine Rede gehalten , worin kein Wort vom

Etat gesagt wurde , und die alle anderen Interessen hinter dieser

rein konfessionellen Frage znrücktreten ließ . Ich will nicht hoffen ,

daß das Zentrum seine Worte wahrmacht und daß es zum Kon¬

flikte kommt . Der Reichskanzler hat Recht , wenn er sagt , das

Jesuitengesetz ist in letzter Zeit in einer Form ausgeübt worden ,

daß sie nicht als eine Verletzung der Gefühle des katholischen

Volkes angesehen werden kann . Er deutete sogar an , daß die Re¬

gierung des lieben Friedens halber manchmal ein Auge zugedrückt

hat . Auch keine Partei hat darüber ihr Mißfallen ausgedrllckt .

WaS der Bundesrat entschieden hat , ist keine Verschärfung des

Gesetzes . Der Kanzler hat auch mit Recht darauf hingewiesen ,

daß auch auf die religiösen Gefühle der 40 Millionen Protestanten

in Deutschland Rücksicht genommen werden muß . Dazu kommen

noch andere Dinge , die nicht geeignet sind , die Befürchtungen der

Evangelischen zu zerstreuen , die verschiedenen Enzykliken der letz¬

ten Zeit , die Borromäus - Enzyklika und die über die Gewerk¬

schaften . Wenn dagegen Bedenken austauchten , daß

Jesuiten über wissenschaftliche Fragen in de»

Kirchen Vorträge hielten , so liegt doch der Verdacht nahe ,

daß leicht auch religiöse Fragen so behandelt werde » .

Wir hoffen , daß der gesunde politische Sinn des Zentrums es

verhindert , die angedrohten Konsequenzen zu ziehen , und baß der

nationale Gedanke die Oberhand behält . Betrachten wir nun den

Etat , dann finden wir , baß er von dem vorigen nicht allzusehr ab -

wricht . Bedenklich ist immer noch der niedrige Standpunkt

unserer Staatsanleihen . Ich möchte aber darauf Hinweisen , daß

mit Ausnahme von Italien die Staatspapiere aller modernen

Kultnrstaaten in den letzten Jahren stark gesunken sind . Wenn der

Staatssekretär fortfährt , die Reichsfinanzen so zu stellen , daß

keine neuen Schulden gemacht werden , dann wird sich auch der

Reichskredit wieder heben ; wenn er aber gesagt hat , es dürften

unter keinen Umständen Ausgabe » ohne vorherige Deckung ge¬

macht werden , so meine ich doch , daß es Verhältnisse geben kann ,

wo man diesen Grundsatz nicht so ohne weiteres

durchführen kann . Wir sehen wieder , daß eine Reihe

von Einnahmen sehr vorsichtig in den Etat eingestellt sind .

Wir können danach ruhig z . B . Ausgaben für die Landesvertei¬

digung bewilligen , ohne daß die Deckung offensichtlich vorhanden

ist. Auch möchte ich nicht denen Recht geben , die eine Zurückhal¬

tung deutschen Gelbes vom ausländischen Kapitalmärkte empfeh¬

len . Die Erfahrungen , die ich selbst ans meiner Studienreise ge¬

macht habe , führen den Nachweis , wie gewaltig die deutschen In¬

teresse » in den Ländern wachsen und wie groß der deutsche Ein¬

fluß ist dadurch , daß deutsches Kapital und deutsche Arbeitskraft

dort in hervorragendem Matze tätig sind . Die Wiederetnstellttna »

der Lstmarkenzulage wird von uns ausS lebhafteste unterstützt

werden . Die Erhöhung der Veteranenbeihilse muß freudig be¬

grüßt werden . Die Kolonien befinden sich in einer gesunden

Entwicklung . In Kiautschou sollten wir für Tsingtau lieber et¬

was reichlichere Zuschüsse bewilligen . Ich habe diese Kolonie mir

eigenen Äugen gesehen und einen unverlöschlichen Eindruck davon

bekommen , wir könne » ans das dort Geschaffene stolz sein . Der

Abg . Frank hat nicht Unrecht gehabt , wenn er davon sprach , daß

durch Verwaltung und Rechtsprechung gegenüber dem Arbeiter

das Volksempfinöen verletzt wird . Wenn säugende Frauen ins

Gefängnis geworfen werben , das schasst Erbitterung , das schasst

ftynen iz » veu Sozialdemokraten ) Anhänger . Von einer verstän¬

digen Verwaltung und Rechtsprechung wird hier der Wandel zum

Bessern erwartet werden müfscn . (Beifall bei den Nationallibe¬

ralen .)
Abg . Dr . Wiemer (Forischr . Vpt . ) : Ee> ist doch wohl das erste

Mal gewesen , daß der ZcntrumSvertreter in Ser Generaldebatte

zum Etat erklärte , hinter der Jesuiteusrage träte » alle übrigen

Interessen zurück . Der gestrige Vorgang muß ganz besonders auf

die Konservativen znrückwirken . Herr Graf Westarp hat einige

Verbeugungen vor dem Zentrum gemacht , aber sich doch nicht zur

Billigung des Vorgehens des Herrn Spahn verstehen können , ich

erwarte , daß Herr Gröber nachher das Tischtuch zwischen Zen¬

trum und Konservativen gründlich entzwetschnciden wird . (Hei¬

terkeit .) (Zuruf des Abg . Grocbcr Zentr .) : Das glauben Sie

selber nicht ! ) (Große Heiterkeit .) Wir billigen die Entscheidung

des Bundesrats und teilen mit dem Reichskanzler die Ansicht,

daß diese Entscheidung keine Verschlechterung des gegenwärtige »

Standes bedeutet ; man könnte eher frage » , ob nicht in dem Be¬

schluß ein Entgegenkommen zu finde » ist. ( Lärm im Zentrum . )

Herr v . Hertling ist verantwortlich für die politischen Konsequen¬

zen, die sich an diese Vorgänge anscheinend knüpfen werden . Herr

Spahn hat gestern feierlich erklärt : Wir werden unser Verhalte »

dementsprechend etnrichte » . Wir habe » gestern bereits ein Vor¬

spiel erlebt . Als der Abg . Frank erklärte , seine Freunde würbe »

für die Aushebung öes Jesuitengesetzes eintreten , öffnete Herr

Spahn weit die Arme und rief : Kehre zurück, Krank , Dir ist

alles verziehen . ( Große Heiterkeit .) Es ist ein Treppenwitz der

parlamentarischen Geschichte, daß sich das Zentrum zum Etat nicht

ausgesprochen hat , nachdem noch bis in die letzten Tage hinein der

vorgclegte Etat aus den Reihen des Zentrums über den grünen

Klee gelobt worben ist . Dafür hat Graf Westarp von den Kon¬

servativen ein dithyrambisches Loblied auf die sinanzielle Ent¬

wicklung des Deutschen Reiches gesungen . Im Grunde genommen

hat man 1909 zu viel neue Sieuern bewilligt . Wir haben schon

damals gesagt , 300 Millionen neuer Steuern würden nicht erfor¬

derlich sein . (Große , fortgesetzte Unruhe rechts und im Zentrum . )

Der Scheckstempel sollte überhaupt beseitigt werden .

Den Ausführungen über die Anleihepolitik der Re¬

gierung kann ich nur zustimmen . Die Frage nach

Aufbesserung des Kurses der Staatspapicre ist

schwierig . Die Börsen und Banken sollen sich ans diesem Gebiet ,

wie den« der finanziellen Kriegsbereitschaft nicht gewachsen ge¬

zeigt haben . Solche Vorwürfe sind unbegründet . Dann müßte

man sie auch der Reichsbank und der preußischen Seehandlung

machen . Die Banken waren sogar bereit , ihre Mittel in den

Dienst der Politik zu stellen . Ich erinnere nur an die ungarische

Anleihe . Diese Wirtschaftspolitik macht sich auch in der Entwicklung

der Reichspolitik und im neuen Etat in einem bedauerlichen Maße

bemerkbar . Dieser Reichstag wird auch bei den neuen Handels¬

verträgen mttzuwirken haben . Vielleicht kommt schon bald eine

handelspolitische Vorlage . In Amerika ist eine andere politische

Richtung ans Ruder gekommen . Der neue Präsident will einzelne

Artikel des Tarifs abändern . Hier ist Gelegenheit gegeben , die

gewaltigen Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und den

Vereinigten Staaten auf eine sichere Grundlage zu stellen . Mit

der wirtschaftlichen Entwicklung der deutschen Kolonien geht es

leider nur langsam vorwärts , der neue Etat zeigt sogar einige

nicht erfreuliche Rückschläge, wie ich gegenüber dem Vorredner

feststelle . Den Ausbau der Kolonialbahnen sind wir bereit zu

Mlterstiitzen , -wenn die Mittel dafür in den Kolonien selbst auf¬

gebracht werden ; wir hoffen , daß auch der neue Scantssekretär

Dr . Sols sich in dieser Beziehung auf die Dernburgscheu Grund¬

lagen einrichten wird . Ter Sollbestand der deutschen Flotte wird

demnächst erreicht sein ; schon jetzt kommen darüber hinaus weitere

Forderungen . So sind 8 Millionen eingesetzt als erste Rate für

den Neubau der Kaiserjacht Hohenzollern . Sind diese neuen For¬

derungen wirklich dringlich ? Die gestern angekündigte Vorlage

für Luftfahrzeuge im Bereich der Heeresverwaltung werden wir

unvoreingenommen prüfen . Neben der technischen Verbesserung

der Struktur unseres Heeres fordern wir auch die innere Ver¬

besserung , wir verlangen den Wegfall aller Bevorzugung bei Be¬

setzung der Ossizicrstellen , wie sie auch heute noch Vorkommen .

Unser Heer soll das ganze Volk in Waffen sei» . Politik soll

nicht in das Heer hincingetragen werden , auch nicht i» die Krieger¬

vereine . (Lebhafte Zustimmung links .) Die Schnüffeleien nach

der politischen Gesinnung der Reserveoffiziere müssen endlich auf¬

hören . Eine gesunde Sozialpolitik werden wir auch in Zukunft

unterstützen , wenn auch nicht alles unbesehen annehmen . Das

Angestelltenversicherungsgesetz läßt in seiner Ausführung recht

viel zu wünschen übrig ; die Verwaltungsbehörden haben sich in

dieser Beziehung ganz wunderbare Einmischungen und Übergriffe

zu schulden kommen lassen . Die ai -cbtsverbältnisie der Landarbei -

INcm rettet gern aus trüber Gegenwart
Sich in das heitere Gcbtet der Kunst ,
Und für die Kränkungen der Wirklichkeit
Sucht man sich Heilung in des Dichters Träumen .

kudw . Uhland .

Das Tor des Lebens .
Roman von Annh Wothe .

62 > (Oop ^ rißcht 1910 Voll und Pickardt , Berlin .)

(Fortsetzung .)

Gerhard mußte wohl die stumme Antwort versteh :» , denn

er schritt dicht an ihrer Seite durch die stille Stadt über

den knisternden Schnee . In seiner Stimme war ein wei¬

cher Klang , als er dann zu ihr sprach , auch über das Un¬

glück, das die Eschenbachs betrossen . Und sie konnte da

nicht anders , sie mußte ihm erzählen , wie nahe sie daran

gewesen , sich diesem Abenteurer , diesem Derh -am in die Arme

zu Wersen , aus Selbstsucht und Eitelkeit , und wie erschüttert

sie sei , daß nur der Gedanke an jemand , den sie liebte , sie

noch in letzter Stunde vor einem grausamen Geschick be¬

wahrte .
Sie sprach hastig , in kurzen , abgerissenen Sätzen . Sie

beschönigte nichts . Schonungslos enthüllte sie alle ihre Ge¬

danken Sie sprach auch von Klaus Wolfert und von ihrer

Reue , und dabei zittert « ein leiser , süßer Ton in ihrer

Stimme , dem Gerhard gierig lauschte .

Und als sie durch den jetzt fast menschenleeren Hoigar¬

ten schritten , wo wie zitterndes Tangefunkel Tausende von

weißen Schneesternen am Gezweig glitzerten und die allen

Riesenbäume unter der Weißen Schneelast tief ihre Zweige

beugten , da war es beiden plötzlich , als gingen sie nicht durch

einen Wintcrtag , sondern a ! s stiege ein zärflicher Duft von

still atmenden Frühlingsblüftn rauschvoll empor , als stehe

die ganze Welt in Dust , in Glanz , in Sonne .

Gerhard Bendheim , beugte sich tief hernieder zu dem

schönen Mädchen , dessen grün ? Nix . naugen io s°lt am schim¬

mernd zu ihm aufsahen , und er fragte leise :

„ Darf ich, wenn mein Wert gelungen , wenn ich Klaus

Wolfert oem Leben und seiner armen Mutter zurückgegeben

habe , kommen , Miriam , und noch einmal fragen , ob wir

den Weg durch Schatten und Licht gemeinsam wandern wol¬

len ? Nicht im schwebenden Reigentanz , sondern ernst und

treu , bereit , gutzumachen , in steter Pslichtersül ung , durch¬

wärmt von der heiligen Liebe , die alles verzeiht , die alles

trägt , die alles duldet ? Willst du , Mirjam ? "

„ Ich habe ja nie ansgehört , dich zu lieben , Gerhard .

Wie eine Flamme war es damals , als ich Klaus verriet , über

mich gekommen . Ich konnte nicht anders , als ihn verlassen ,

denn mein ganzes Inneres drängte zu dir , zu dir . Ich

sah in dem Leben , wie es war , nur das hemmende Tor ,

das ich brechen , das ich sprengen mußte . Mit allen Flu¬

ten versuchte ich, wie ein Strom mich hindurchzuzwängen ,

in Seligkeit wollte ich mich zu dir ergießen . Da schlugst

du die Flügel des Tores zu , weil ich nicht würdig war ,

durch die Pforte zu gehen , und ich habe Jahr um Jahr

bebend an der Pforte gestanden , demütig , wie eine Magd ,

und wenn ich auch einmal versuchte , das Leben leicht zu

nehmen und wie die rothaarige Hexe , mit der du mich

so oft verglichen , im Genießenwollen meine Hände auszu -

strecken nach allem , was mir in den Weg kam , im Grunde

meines Herzens habe ich nur dich geliebt , Gerhard , nur

dich '."

Gerhard zog Mirjams Hände leidenschaftlich an seine

Brust .
„ Mein rothaarig Nixelein !" sprach er zärtlich , und dann

küßte er sie still aus die Augen und auf den leise zuckenden

Mund .
Und Arm in Arm gingen sie weiter , in den sinkenden

Abend hinein .
Als sie den Ausgang des Hofgartens erreicht , kam ihnen

ein Paar entgegen . ^

„ Um Gottes willen , Ditta und Fips !" rief Mirjam

hastig und versuchte , ihren Arm aus den des Professors

zu befreien .
„ Nichts da !" lächelte dieier . „ Ich werde doch vor mei¬

ner lieben , kleinen Schwägerin nicht Reißaus nehmen !"

„ Alle guten Geister !" lachte Ditta auf , den blonden

Mann an ihrer Seite loslassend und mit strahlenden Augen

das Paar verlachend . „ Na , Fips , nun gibt ' s kein Ver¬

stecken, mach ' deinen Kratzfuß und sag ' hübsch , mein alter

Junge , wie es dich deine kleine Braut gelehrt :

Als Verlobte empfehlen sich :

Erwin Duncker , genannt Fips ,
und

Ditta Hellwig , die ewige Studentenbraut .
"

„ Nein , das hat setzt ein Ende ! " lachte der blonde Re¬

ferendar die schöne Mirjam an . „ Denn übers Jahr , da

bauen wir unser Nest . Die Tante hat die Moneten raus -

gerückt !"

„ Ja "
, rief Ditta , „ und Papa gibt einen Zuschuß , da¬

mit wir nicht Hungers sterben ! Komm , Fips , laß diese bei -

rer müsse» envlich allen movernen Anforderungen entspree .

formiert werben . Der Abg . Frank hat gestern baS Lob o?

werkschaften gesungen und ihnen den Aufschwung der den

Industrie zugeschriebcii . Ich meine , baß der Klassenkampf ,
^

die sozialdemokratischen Gewerkschaften zu führen pflegen , nis

förderlich ist für unsere wirtschaftliche Entwicklung , für den so¬

ziale » Frieden . Ich wünsche , daß der Reichsverband liberaler

Arbeiter , der sich vor kurze »! gebildet hat , und der nicht auf dem

Boden öesKlafsenkampfes steht , sich gedeihlich entwickeln möge . Das

Wort , daß Gehorsam Trumpf ist, lassen wir nicht gelten , wir

wollen , daß die bürgerliche Freiheit Trumpf sein soll. Die Frage

des preußischen Wahlrechts ist auch für die Zukunft eine der wich¬

tigsten Aufgaben . Für unsere Haltung wird es von wesentlicher

Bedeutung sein , ob der Reichskanzler als preußischer Ministerprä -

finöent das Wort der Thronrede zur Wahrheit macht , daß die Ent¬

wicklung nicht stillstehen kann . (Beifall links .)

Abg . Dr . Arendt (Rpt .) : Wir wollen und wünschen den kon¬

fessionellen Frieden . Wir halten keinen Augenblick für

ungeeigneter als den gegenwärtigen , die konfessionellen Gegensätze

zu verschärfen . Wir billigen die Erklärung des RciKskanzlers

und stimmen seinen Ausführungen durchaus zu . Was den Etat

anbetrifft , so ist er mit großer Solidität aufgestellt . Die Konse¬

quenzen , die Herr Paasche an die Überschüsse geknüpft hat , möchte

ich mir jedoch nicht aneignen . Die Ablehnung der Retchserb -

schaftssteuer bedauern auch wir . Aber es wäre doch ein »och

größerer Fehler gewesen , das Reich in der Not Im Stich zu lasse» .

Dann hätten wir sicher den wirtschaftlichen Aufschwung nicht be¬

kommen , wenn die Reichspumpwirtschaft angebauert hätte . Gegen¬

über dem schlechte » Stande unserer Staatspapiere möchte ich zu

erwägen geben , ob man diesem nicht durch die Ausgabe von kurz¬

fristigen , verzinslichen Schahanweisungen steuern kann , oder ob

man nicht die Bestimmung aufheben soll, die die Staats - und

Reichspapiere von der Börseiisteuer frei läßt . Dadurch würbe man

Summen frei bekommen , die es vielleicht ermöglichen , die Scheck¬

steuer aufzuheben , deren Träger zum großen Teil der

Mittelstand ist. Der Herr Staatssekretär will die Silber -

prägilng weiter einschränken . Aber gerade im kleinen

Verkehr herrscht Mangel an Silbergeld . Eine Mehr¬

prägung von Silbergelb würde auch der Schuldentil¬

gung zugute komme» . Für die Zuckcrsteuer sind diesmal

137 Millionen Mark eingesetzt worden . Es wurde uns seinerzeit

die Versicherung gegeben , daß , wenn mehr als 100 Millionen

heranskommcn sollten , eine Ermäßigung der Zuckerstener ein-

tretcn würde . Bei der jetzigen Krise ist es vielleicht erwägenswert ,

die letzte Hesresvorlage schneller anszuführen . Sollte die Regie¬

rung dieses wollen , dann würden meine Freunde bereit sein , die

erforderliche » Opfer zu bringen . Hoffentlich wird es auch bald

gelingen , das Ziel zu erreiche » , daß für die Mttidestbemitieltsn

unter de » Kriegsteilnehmern die Zulage von 120 Mark erhöht

wird . Ich bin bereit , die Deckung für die erforderlichen 8 oder

mehr Millionen zu bewilligen . Ohne Eisenbahn wäre eine so er¬

sprießliche Kolonialpolitik nicht möglich gewesen . Umsomehr m »ß ich

bei dem neuen Kolonialetat den Mangel neuer Bahnlinien tadeln .

Der Ersatz „Hohenzollern
" wird selbstverständlich Gegenstand

ernster Prüfung sein ; jedenfalls muß ein solches Schiss so be¬

schaffe» sein , daß es auf allen Meeren fahren kann . Die „Hohen¬

zollern " ist aber für weite Reisen nicht seetüchtig . Die wachsenden

Mindereinnahmen aus dem Umsatzstempel für Grundstücke sind

eine Folge der Znwachssteuer . Die Reichspartei hat sich gebunden

gehalten , auch für diese Steuer zu stimmen , erkennt aber die schwe¬

ren Bedenken , welche sich bet der Handhabung dieses Gesetzes er¬

geben , vollkommen an . Das gesetzlich gewährleistete Koalittons -

und Streikrecht darf nicht zu einem Koalitionszmang aiisartsn ,

wie ihn der sozialdemokratische Terror will . In weiten Kreise«

der Arbeiter hält man die Sozialdemokratie bereits für eine ver¬

altete Einrichtung und sieht in den nationalen Arbeitervereinen

die richtige Vertretung . Wir müssen uns gegen den Radikalismus ,

wolle » wir nicht Rückschläge schwerster Art erleben , zu energischer

Abwehr aufraffen .
Abg . Seyda (Pole ) : Die Enteignungsaktion der preußischen

Regierung hat die Verhältnisse in den polnischen Laudesteilen so

zugespitzt , daß wir durch eine Interpellation dem Reichstag Gele¬

genheit geben müssen , sich über diese gegen alle Moral gröblich

verstoßende preußische Politik zu äußern . (Vizepräsident Dove

rügte diesen gegen die Ordnung des Hauses ver¬

stoßenden Ausdruck und ersuchte den Redner , sich zu mäßigen .)

Trotzdem der Reichstag erst vor wenigen Monaten die soge¬

nannte Ostmqrkenzulage abgclehnt hat , hat die Reichsregierung

kein Bedenken getragen , diesen Fonds wieder in den Etat einzu¬

stellen . Wir teilen den Standpunkt , welchen das Zentrum gestern

in der Frage des Jesuitengesetzes vertreten hat . Auch wir ver-
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den Menschen , die noch nicht mal einen Glückwunsch für

uns übrig haben , allein , die haben sich, wie es scheint ,

noch mehr zu sagen als wir .
"

Und sie lächelte der Schwester strahlend zu und schüt¬

telte so kräftig des Professors Hand , daß es schmerzte .

Dann ging sie, ihren Fips beim Arm nehmend , heiter

plaudernd von dannen .

„ So kam das Glück uns des Weges daher !" lächelte

der Professor . „ Die Liebe , die nicht aufhört und Treue

hält ! "
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Seite an Seite , dicht aneinander geschmiegt , schritte« ! frag
Zoll

sie den Rhein entlang
Getrennt waren sie Jahr um Jahr gegangen , aber enie l ŝ

heilige Kraft halte sie doch immer wieder zueinander ge-

zogen , bis es wie eine große , alles besiegende Macht

sie gekommen , daß sie gemeinsam den wechselnden Pfad ».v;- , ^

mußten durch Freud und Leid , durch Glück und Not ,

daß der Tod sie scheide .
lieber den Rhein zogen schon Abendschatten , aber d:l

Langgetrcnntcn wandelten im Sonnenlicht .

beit-
der
diirc

lieber Klee und Mohn strich der Sommerwind , «flösse ,

in Göttmgen ans dem alten Wall blühten die Linden . ^
" iWf

Sprossen und Duften war ringsumher , und im Garten dr» I ^

Gehrmannschen Hauses blühten die Rosen .

In weichen , sonnigen Linien stiegen fern die
. - - - . . ^ ' MM »

empor , und fröhlich zogen die Studenten hinaus in

schöne Welt . , ^

Das Gehrmannsche Haus lag in tiefer Stille . VerbWMittt

Rosenblätter flatterten über djö Gartenwege , und die MfNa

tagssvnne brannte auf den grünen , geschlossenen Läden , W' INry

ter denen es schattig und kühl war . ,

In einem großen , duftigen Gemach war die große
^

k-. MI
geltür nach dem Garten weit geöffnet , sodaß man

den Garten hinweg bis aus die menschenleere Bürger ^ -Z

schauen konnte , die im Sonnenglanze flimmerte . ,

Ein Ruhebett war dicht an die Tür gerückt , sodatz

warme Frühlingssonne voll auf den Mann fiel , der , lE

zur

ausgcstreckt , einem Toten gleichfalls dem Polster Mg

hinausträumte in den sonnigen Tag . Eine schwarze B«

verdeckte die eine Hälfte des Gesichts , die blutrote d«« - ' ftrci

verunstalteten , und das rechte Auge . Der recht ? Arm

in einer Binde .
-

Ein leises , kaum merkliches Heben und Senken der r

zeigte , das ; es ein Lebender war , der hier lag und

(Fort ! -P urig folgt . ) ti,,g

»rin



uttciren auf oas eutjchieoeuste den jüngsten Erlast Ses Bundeö-
ratk, welcher die noch bestehenden Bestimmungen des Jesutten¬
gesetzes i» einer nicht zu rechtfertigenden Weise verschärft und"
ft den konfessionellen Frieden schwer schädigt,

j Rbg. Alpers (Welfes spricht sich in ausführlichen Darlegun-
I gen ftir die Bildung einer mitteleuropäischen Zollunion aus.
Ij Sine Zollvereinig,mg des Deutschen Reichs mit dem
II xrnaureich sei ein zwingendes Bedürfnis geworden .
! gn die mecklenburgische Verfassung einzugreifen oder
j « lich für die Verschmelzung Braunschweigs und Oldenburgs
! mi , Preuste» einzutreten , haben wir als Anhänger des födera -
i tiven Gedankens keinen Anlaß. Wir sind keine Partikularisten :

unsere vaterländische Gesinnung unterliegt keinem Zweifel. Wir
sehen in dem Welsenhause keine überirdische Gestalt . Wir glau -

1 -en uns aber als freie Männer ihm zu unbedingter Treue ver-
1 pslichtet . Daneben halten wir unserem geliebte » deutschen Vater-
I lande die Treue . (Beifall bei den Welfen .)
j Abg. Lensch ( Soz . s : Spahn hat eine echte , rechte Jesuitenrede
, gehalten. Das ist um so charakteristischer in dem Augenblick, wo

die Opposition in katholischen Arbeilerkreiseu aufflackert. Man
will durch Erweckung der konfessionellen Triebe die Arbeiter¬
klassen ablenken von dem Koalitionsgedankcn und den Teue -
rungsverhültnisscii . Es ist nicht national, den Klassenkampf, wie

i es der Reichskanzler und die rechtsstehenden Parteien tun , zu
dekämpsen . Unter dem Schutzzoll haben die arbeitenden Klasse»
besonders schwer zu leiden , sodaß er als Naubzoll erscheint.

Nächste Sitzung Freitag I Uhr pünktlich: Kurze Anfragen :
Fortsetzung der Debatte ,
s Schluß 0 ' .
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Deutsches Reich.
Ein Krieg zwischs»t Deutschland uud

Frankreich
NÜrke heule das fürchterlichste Drama des Blutvergießens
lind Zerfleischens zweier Nationen abgeben , das jemals
die Weltgeschichte gesehen hat . Auch der glühendste Pa¬
triot kann daher , ohne sich und seinem Patriotismus
etwas zu vergeben , nur mit banger Beklemmung an den
Aderlaß denken , den er für sein Vaterland bedeuten würde .
Deshalb hat es auch nichts mit Mangel an Patriotismus
zu tun , wenn die Frauen und Kinder der französischen
Hauern von der Ostgrenze , die sich in der Nacht der Vor¬
lesern Woche so plötzlich zu den Wassern gerufen glaubten ,
ihre Männer und Väter weinend ziehen ließen , und wenn
such die Männer selbst mit gepreßtem Herzen dem Rufe
Folge leisteten . Tie Hauptsache ist , daß sie dies nur taten .
Wcherlich und hohles Geschwätz ist es aber , wenn fran¬
zösische Blätter diese Männer , Frauen und Kinder nach¬
träglich als besondere Helden hinstellen , die anfgeschrockt
mitten in der Nacht durch das Sturmgeläute und den
Trommelwirbel der Gemerndediener , sogleich, antiken He¬
roen gleich, mit freudiger Kampsesentschlossenheit den Ruf
ausgenommen und es noch bedauert hätten , daß er sich
schließlich als Irrtum herausstellte . Was es damit für
eine Bewandtnis hat , das zeigt eine Zuschrift , welche
die Demokratie , das Blatt der Christlichsozialen von Pa¬
ris , aus dem mobilgemachten Bezirk von Arraconrt ver¬
öffentlicht . Der Berichterstatter schreibt dem Blatte : „ Ich
habe die Eindrücke einiger „ Mobilgemachter " sammeln
Linien . Der eine sagt mir : „ Ich habe mir vor meiner
Frau nichts anmerken lassen ; als ich mich aber , nachdem
ich sie und mein Kind , das sie auf dem Arme hatte , zum
Abschied umarmt hatte , allein des Weges befand , lgibe
ich dennoch geweint .

" Man fragte einen andern : „ Gab
eS einen Augenblick des Zögerns im Dorfe , als inan
den Mobilmachungsbefehl verlas ?" Er antwortete : „ Nein ,
jeder kehrte heim , um sich zur Abreise zu rüsten , aber
ms war doch nicht festlich zu Sinn . Man war vielmehr
düster gestimmt , vor allem wegen des Sturmgeläutes
md der Frauen , die weinten . . . Ein Junge ries : „ Es
lebe Frankreich !" Jedermann dachte wie er , aber niemand
wiederholte den Ruf , denn man fühlte sich zu gepreßten

i Herzens" . — Das lautet offenbar und ehrlicher als die
i hurraberichte , mit denen man glauben machen will , das

französische Volk werde wie elektrisiert aufsahren , sobald
eS nur das Sturmsignal zum Kriege gegen Deutschland
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Berlsn , 4 Dez . Tie Reichstagsabgeordueteu Bas¬
er manu , Dr Jnnck und Frhr . v . Nicht Hosen

haben an den Reichskanzler Z Anfragen gerichtet : 1 . ob
sich die beiden Punkte des französisch - spanischen Abkom¬
mens, derentwegen die Reichsregicrung in Paris ange¬
fragt habe , aus den Bahnbau Tanger -Fez und auf die
Zollerhöhung für Tabak sich beziehen , 2 . ob der Reichs¬
kanzler gedenke , der Aushebung der deutschen Post in
Marokko zuzustimmen und 3 . ob dem Reichskanzler be¬
kannt ser, daß die Regierung der französischen Republik
nicht gewillt sei , in Marokko diejenigen öffentlichen Ar¬
beiten , die strategischen und Verteidigungsinteressen oder
der militärischen Sicherheit zu dienen bestimmt sind , der
durch die Akte von Algeeiras und durch das deutsch-fran¬
zösische Abkommen vom 4 . November 1911 festgesetzten
Gütlichen Submission zu unterwerfen und was die fran¬
zösische Regierung unter Arbeiten der genannten Art
verstehe .

Berlin , 6 . Dez . Durch den Untersuchungsrichter
sind in Engter in Westfalen bei einem dort wohnhaften
Schwager des flüchtigen Kassenboten Brünig ,
der sich durch Redensarten verdächtig machte , 167 000
Mart von der Brunigschen Beute gesunden worden .
Brüning hat sich nach der Tat in Luxemburg ausgehalten
M war von dort eine Nacht zu seinem Schwager gefahren ,
de» er unter Drohungen bestimmte , das Geld ein -
zum auern .

ast d>-

Narbe«
» r»f!-

san"

Ausland.
Brüssel, 5 Dez . Ter Kriegsminister unter -

breitere heute dem Parlament das neue Militärge -
fetz. Darnach wird oas Jahreskoutingeut aus Z3 000
Mann gebracht . Das bedeutet im Prinzip die Eins ü hr -
'Olg der allgemeinen Wehrpflicht . Es wird
!'r »er das Einjährigen -Jnstitut nach deutschem System
^ gerichtet und es sollen etwa 2000 Einjährige jährlich
^» gestellt werden . Die Linientrnppen werden nach dem
Nrusn Gesetz , das schon im Jahre 1913 in Kraft treten

soll , aus 150 00t » Mann gesteigert ; das Kontingent in
Kriegsstärke wird 333000 Mann betragen . Die Dienst¬
pflicht soll bis zum 33 . Lebensjahr , also 13 Jahre , dauern .
Die Dienstzeit beträgt nach wie vor 15 Monate .

Württemberg.
Das Gesangbuch von I9LL.

Das neue Gesangbuch für die ev . Kirche
Württembergs ist erschienen , zunächst in einer Aus¬
gabe , der mittleren , sogenannten Schulausgabe , die neben
dem Text der Lieder die einstimmige Melodie bietet . Die
beliebte kleine Ausgabe wird in Bälde folgen , und so¬
wohl init als ohne Noten zu haben sein . Bei dem kleinen
Preisunterschied wird sich eine Bevorzugung der Ausgaben
mit Noten sehr empfehlen . Gleichzeitig mit dem kleinen
Gesangluch dürste , wie wir hören , auch das kleine
Choral buch fertig werden , während die größte Ge¬
sangbuchausgabe und das große Choralbuch erst , in einigen
Monaten erscheinen können .

Es liegt eine lange Wartezeit zwischen dem 22 . März
1912 , an welchem die 7 . , evangelische .Landessynode ihre
Zustimmung zu den ihr vorgelegten Gesetzesentwürsen
über das Gesangbuch und das Choralbuch ausgesprochen
hat und dem 27 . November , an welchem zunächst einmal
das Gesangbuch die endgiltige königliche Genehmigung
gesunden hat . Manchen Gemeindegliedern , die sich ans
die neuen Bücher freuten , auch manchen Geschäftsleuten ,
die für den Einband und Verkauf derselben sich einzn -
richten hatten , ist sie fast zu lang geworden . Aber es
war in der Tat noch manche Arbeit zu tun , ehe es so
weit war , und wir entnehmen den uns darüber gemachten
Mitteilungen einige Angaben , die gewiß in weiten Kreisen
auf Interesse rechnen dürfen .

An den im Auftrag des Konsistoriums aufgestellten
Entwürfen - für Gesangbuch und Ch-oralbnch hatten schon
die Beratungen des Synodus eine Anzahl von Aender -
ungen beschlossen, ehe die Entwürfe der Landessynode
vorgelegt wurden . Die Kommissionen der Landessynvde
hat die Zahl dieser Aenderungen noch vermehrt .

Auch hatte die Landessynode znm Schluß noch die
Bersasscr des Gesangbuchs — und Choralbnchs ermächtigt ,
deni einen oder anderen wohlbegründeten Wunsch nach
einer weiteren Aenderung statt zu geben . Solche Wünsche
kamen in nicht ganz kleiner Zahl ; sie mußiten sämtlich
geprüft , und wenn sie Zustimmung fanden , auch noch
berücksichtigt werden . So war auch in der Synode selbst
den Versaslern der Wunsch nahe gelegt worden , in der
vielnmstrittenen Stelle des Liedes „ Befiehl Du Deine
Wege " die fast in ganz Deutschland übliche Originalfassung
einer Stelle der 11 . Strophe („ mit Ruhm und Dankge¬
schrei" ) auszunehmen und sie glaubten diesem Wunsche ,
trotz des in der Presse und sonst ausgesprochenen Protestes ,
mit Rücksicht darauf stattgeben zu sollen , daß die Mehr¬
zahl der Synodalmitglieder ihn sich angeeignet hatte .

Auch bezüglich den Melodien lag eine Reihe von
Anträgen betr . Tonlage , Taktarten , Zeilenschlüsse und
Formate vor ; die Kommission der Synode hatte sie
sich nicht ohne weiteres angeeignet , aber sie der Schlußf -
redaktion des Choralbuchs zur Erwägung überwiesen . So
mußten auch sie geprüft werden und führten im Fall
ihrer Annahme zu Aenderungen in den Melodien des
Gesang - und Choralbuchs . Vielfach handelte es sich dabei
um scheinbare Kleinigkeiten . Aber da die Notenzeich¬
nung für beide Bücher in galvanoplastischer Ausführung
Vorlagen , so waren solche Aenderungen auch technisch
umständlich und zeitraubend .

Ferner wurden , einem Wunsch der Synodalkommis -
sion entsprechend , im kleinen Choralbuch einer größeren
Zahl von Weisen mehrere Liederverse beigegeben , und
es wurde daran » Bedacht genommen , daß ein Umwenden
innerhalb eines Liedes vermieden wurde . Es zeigte sich
aber daß letzteres bei der im Entwurf des kleinen Choral¬
buchs eingehaltenen alphabetischen Ordnung der Choräle
nicht möglich war . So mußte man sich zu einer neuen An¬
ordnung entschließen , welche sich im Ganzen an die
Ordnung des Gesangbuchs anlehnt .

Aber auch im Gesangbuch konnte die Ordnung der
Lieder innerhalb der Rubriken nicht durchweg beibehalten
werden . Es war eine wertvolle Anregung der Drwckerei ,
daß es möglich sei , die kleinere Notenausgabe mit der
größeren seitengleich zu machen , wenn die Notenzeilen auf
photographischem Wege verkleinert würden . Dadurch erst
wurde es ein aussichtsvolles Bemühen , auch im Noten¬
gesangbuch das Umwenden innerhalb einer Melodie we¬
nigstens möglichst eiyznschränken . Aber , wer nun das
fertige Buch durchblättert , ahnt kaum , welche Schwierig¬
keit es machte , von Bogen zu Bogen diesem Gesichtspunkt
gerecht zu werden .

Endlich ist noch aus die Anhänge des Gesangbuchs
uno des Choralbuchs hinzuweisen . Auch sie mußten , so¬
weit sie schon im Entwurf standen , überall durchgesehen
nnv dem abgeänderten Bestand der Bücher selbst angepaßt
werden .

Eine Reihe von Verzeichnissen konnte jetzt erst ange -
sertsgt werden . Daß namentlich das Verzeichnis der Bi -
belstellen viel Arbeit machte , bedarf keines besonderen
Nachweises . Eigentümlich lagen die Verhältnisse bei den
Evangelien und Episteln . Der dritte Teil des Kirchen¬
buchs , der ihren Text darbietet , war ja auch eben jetzt
neu durchgesehen worden ; aber zur endgültigen Fest¬
setzung des Textes mußte auch auf den Abschluß der
neuen Bibelrevision gewartet werden , der vor der Türe
stand . Dies brachte noch eine Verzögerung für den Text
der Peritopen und damit auch für das Gesangbuch , in dem
sie doch nicht fehlen sollten .

Möge nun , nachdem alle Schwierigkeiten äußerer j
Arr überwunden sind , das Gesangbuch seinen Weg in die j
Häuser und in die Familien finden . Gewiß wird es auch
aus manchem Weihnachtstische dieses Jahr als willkom - -
mene Festgabe ( ich einstellen .

Ravensburg, 5 . Dez . Bei den Bürgerausschußwahlen
erhielten das Zentrum 6 Sitze , die Liberalen 2 und die So¬
zialdemokratie 1 Sitz .

Stuttgart , 5 . Dez . Gegen die Einführung von Priv .
Friz in den Gemeinderat hat GR . Löchner Beschwerde
eingelegt . Da eine Antwort der Kreisregierung noch nicht
dorliegt , wurde Friz in den Gemeinderat eingeführt mit dem
Vorbehalt , sein Eintritt könne widerrufen werden , wenn die
Entscheidung der Vorgesetzten Behörde anders ausfallen sollte .

Nah und Fern .
Wieder ein Raubanfatl.

In die Wirtschaft zum „ Jägerstüble " in Böblingen
trat Mittwoch abend kurz nach 9 Uhr ein jüngerer Mann
und fragte die allein anwesende Wirtin Klein nach ihrem
Mann . Die Frau versuchte sich zu flüchten und um Hilfe
zu rufen . Allein der Eindringling packte sie an beiden Hand¬
gelenken und forderte ihr die Schlüssel und das Geld ab.
Die Ueberfallene bat ihn , sie los zu lassen , dann wolle sie
seinem Wunsche Nachkommen. Kaum hatte sie eine Hand
frei bekommen, als es ihr gelang , auch die andere frei zu
bekommen und in die Schenke zu flüchten . Der Bursche zog
einen Revolver und schickte ihr einen Schuß nach , jedoch
ohne zu treffen . Als er dies sah , ergriff er die Flucht und
entkam unerkannt . Die Frau schildert ihn als 25 bis 30
Jahre alt , mit kurzem hellblondem Schnurrbart , Hellem Hut
und dunklem Ueberzieher . Die Landjägermannschaft ist mit
Polizeihunden auf der Suche nach dem Täter .

Ter geständige Mörder.
Der unter dem Verdacht des Mordes an der Wirtin

Rothenhä nsler in Obersulgen verhaftete ledige
Maschinenstricker Hofer hat dem Untersuchungsrichter in
Ravensburg ein volles Geständnis abgelegt .
Nach seinen Anssagen handelt es sich um einen Raub -
m o rd .

Ein freches Schwindelmanöver
wurde dieser Tage in Friesenheim bei Lahr versucht.
Auf den Namen eines Friesenheimer Wirtes bestellte ein
Betrüger bei einer Freiburger Firma ein Klavier und
gab zugleich Anweisung , ihm dasselbe nach der Station Frie¬
senheim bahnpostlagernd zu schicken. Die Firma benachrich¬
tigte aber , als sie das Klavier abschickte, den Witt von
der bevorstehenden Sendung und dadurch kam der Schwin¬
del an den Tag . Als nun der Gauner an der Bahn erschien,
um das Klavier in Empfang zu nehmen , wartete schon ein
Schutzmann aus ihn , der ihn nach Lahr abführte .

Die neue Waffengattung .
In eine Wirtschaft in Pforzheim kam ein biederes

Bäuerlein , das seinen Sohn in Mülhausen i . E . in Garni¬
son hat und sich darum sehr fürs Militär interessiert . Als
er nun in dem Lokal einen schmucken uniformierten Noten
Radler sitzen sah, Hielt er ihn auch für einen Soldaten und
frug den Kellner , woher der Rote sei . Der Kellner sagte,
das sei Einer von der neuen Maschinengewehrkompagnie in
Ludwigsburg . Er und seine Kameraden seien seit einigen
Tagen zum Geländeaufnehmen in Pforzheim . Da der
Bauer früher auch schon in Ludwigsburg gewesen war , lud
er nun den Maschinengewehrler zu einem Frühschoppen ein
und klagte ihm sein Leid , daß sein Sohn in Mülhausen
eine so schlechte Garnison habe . Der Rote hörte geduldig
zu und erleichtert zog der biedere Landmann dann ob .

Entsetzliche Folgen eines Mißgriffs
In Würzburg war vor einigen Tagen der 38

Jahre alte Postschaffner Baltasar H «. Hermann un¬
ter dem Verdacht der Unterschlagung vom Unter¬
suchungsrichter vernommen worden . Der Mann geriet
in eine derartige Aufregung , daß er seine Frau
und seine drei Kinder und schließlich sich selber
e. rscho ß . Eine Stunde nach der grausigen Tat stellte sich
heraus , das , der Mann unschuldig war und mit der Unter¬
schlagung in gar keinem Zufammenhang stand .

Brand - und Unglücksfäve .
In Ost he im bei Stuttgart war die 76 Jahre alte

Frau Müller in ihrer Wohnung mit Fensterreinigen be¬
schäftigt , als sie Plötzlich das Uebergewicht bekam and von
dem 2 . Stock aus das Straßenpslaster hinabstürzte . Die
Frau wurde tot aufgehoben .

In Ab statt brach in der Scheuer des Karl Klenk
Feuer aus . Das Feuer fand in der dichtgefüllten Scheuer
reichlich Nahrung und brannte bis auf den Grund nieder .
Das Vieh konnte gerettet werden . Es verbrannte auch ein
dem Friedrich Gscheidle von Auenstein gehöriger Drejchwa -
gcn . Klenk hatte am Tage zuvor mit der Maschine ge¬
droschen. Das Wohnhaus blieb vom Feuer verschont.

Aui der Station Bietigheim geriet der aus Kirch«
heim a . N . stammende 17 Jahre alte Ankuppler Bau¬
hölzer beim Rangieren zwischen die Puffer zweier Wagen
und wurde lebensgefährlich verletzt.

Ein schlechtes Heilmittel.
Die „ Karlsruher Zeitung " warnt vor einem Kropf -

mittel des Dr . L . Bertram Hawley oder der „Newyorker
Medical Co ." in Rochester. In ärztlichen Kreisen seien
Heilungen von Kropfleiden durch Anwendung des Hamley -
ischen Mittels nicht bekannt geworden . Auch in Frankreich
wird dieses Unternehmen von fachmännischer Seite als ein
mit marktschreiischer Reklame arbeitendes schwindelhaftes Kuc-
psuschergeschäft betrachtet . Vor dem Versuch des Mittels
müsse daher gewarnt werden .

Auf den Schienen .
Donnerstag vormittag wurde im Winterhafen in Glo -

gau beim Rangieren das 5jährige Kind des Schiffers John
aus Oberlinden überfahren und sofort getötet . Der Bruder
des Schissers wurde bei dem Versuch, das Kind zu retten , vom
Zug ersaßt . Es wurden ihm beide Beine abgefahren , sodaß
er nach einer Stunde starb .

Spiel und Sport und Lustschiffahrr .

die

Siirgeransschußtvahleu .
Nürtingen, 5 . Dez . Bei der Bürgerausschußwahl haben ^

ie vereinigten bürgerlichen Parteien fünf , die Sozialdemo - i
kratie zwei Kandidaten durchgebracht .

Grabdenkmal für ProfefforKetzler .
Die turnerischen Zeitungen enthalten einen Ausru ? zur

Errichtung eines Grabdenkmals für Professor Keßler Die
Erstellung des Gedenksteins soll so beschleunigt werden , daß
wenn am Todeslage Keßiers , am 11 . Mai , die Rosen
auf seinem Grabe sprießen , auch sein Bild , von der Hand
des Künstlers gesocmt, vollendet ist . Zur Entgegennahme
von Beiträgen erklären sich bereit die Vorsitzende» der Deut¬
schen Turuerschast , des Deutschen Turnlehrerverein ; und des
Zentral -Au . ,ckusses jür Volks - uno Jugendspiele , sowie aus
Württemberg der Kreisvertreter der Schwab . Turnersw ift,
Stadtral Otto Hossmeister in Luow gsburg , der Vorstand des
Württ . Turnlehrervereins , Oberlehrer Thumm , und der 1.
Vorsitzende des Landesverbands Württemberg JungWutsch -
land , Pros . Lachenmaier in Stuttgart .
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Drama .
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Drama .
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Drama .

80M6 versetüeäene anäere LmInZen.
Il3 .edmM3 .AL von 5 Ildr 3.d .

K Wen -es »kWivMk»
" Hem

K « r > - « « » slkl !
findet am

Montag, den S . ds. Mts .
von abends 8 Uhr an

Mrmkt
im Gasthos zum Bären in Neuenbürg

statt , wozu die Wähler freuudlichst eingeladen werden.
K. Bezirkssteneramt Neuenbürg

Den 4. Dezember 1912 .

AhiliHS-AHkdkM
Diejenigen Steuerschuldner , welche mit dem am 15

November ds . Js . zur Zahlung verfallenen 8 . Drittel ihrer
Einkommen- und Kapitalsteuer noch im Rückstand sind, wer¬
den aufgefordert , bis spätestens IS . ds . Mts . an die
im Steuerzettel bezeichnete Kaffe Zahlung zu leisten , widrigen¬
falls zwangsweise Beitreibung eingelsitet werden wird .

Turn¬
verein

Wildbad .
Heute adeud 8 Uhr
Singstunde

im Hotel Graf Eberhard
Vollzähliges Erscheinen in¬

wendig. Der Vorstand .

Dro88vr 8ai80»-^ U8vvrkaut
Erlaube mir die geehrten Dame « von Wildbad «ud Umgegend darauf auf.

merksam zu machen , daß ich von heute ab sämtliche

Damen - und Uinderhüte
zu bedeutend herabgesetzten Preise « verkaufe.

Pelms, PW- «ist ZmW
weit unter regulären Wert.

Ferner empfehleich Gürtel , Bänder Seidenstoffe und Samt in großer Auswahl.

SM Bestellungen auf Mnffe und Samt -Kravatten (Boa) werden gut und billig
ausgeführt .

Puppenhüte in großer Auswahl und bekannt billigen Preisen.

Kertrud Wischer
Hauptstraße 107 .

WcrckclEket
Neue Mandeln , prima gewählte 1 .20 Mk .

„ „ „ handbelesene 1 .30 „

„ Haselnußkerne
— .90 „

Cüronat ünd Orangeat — .80 „
Birnschnihe (Gernsbachn ) — .40 „

—. 50 u . — .40
— . 60Zwetschgen , neue

„ entsteinte —

Zibeben, große — .60 „
Rosinen

— 45 „
Sultaninen — .80 ,,

Feigen (Kranz) — . 35 „
Schokolade

— .90 „
Bienenhonig, garantiert rein 1 .20 „
Wallnüfse, schönste Helle — .40 „
Citronen, 3 Stück — .20 „

ferner :
Sand », Streu - und Staubzucker sowie sämtliche Gewürze

Mandeln und Haselnnßkerne werden auf .Wunsch gemahlen.

Großmcinns
Delikassengeschäst .

Verkaufe
anl isamsrag , de« 14 . d.
Mts . vorm . 11 Uhr in meinem
Büro eine als Faustpfand
hinterlegte, fast neue

W. Imen-W
samt seiir

an den Meistbietenden gegen
Barzahlung.

Aeußerst günstige Gelegen¬
heit zur billigen Erwerbung
eines prakt scheu Weihnachts¬
geschenks.

Wilh. Merkte .

^itzätzr-
Lram

NilädLä.
Heute abend 8 Uhr

Singstunde
im Gasth zur Sonne .
Vollzähliges Erscheinen er¬

wartet Der Vorstand .

zu breten .

- U . ^3v6 s!3s!rP
in großer Auswahl und vielen Preislagen .

Kllßl
.

re

ist der Einkauf guter fertiger

ein- und
zweireihigLl-z-it - L»Mx

in den Preislagen

M°„ 1416 irMNNM8M
leiste ich ganz Außergewöhnliches; die neuesten Far¬
ben , die modernsten Schnitte sind in hundertfacher

Auswahl vertreten .
Vorzügliche Jnnenverarbeitung. solide Zutaten.

K p a r > k NI st k r

Das in mich gesetzte Vertrauen seitens meiner werten Kundschaft würdige ich voll und ganz

indem ich unablässig bemüht bin,

Lu dilliKtzn kreiWD

^ 8o!iä6 krlötsiz ^
in den Preislagen

M .N . I? 15 lg 81 858? gl 84 b - 4g
Dunkle und marengo Paletots sind vielfach auf Seise
gearbeitet, die feine innere und äußere Verarbeitung
in Verbindung mit besten Zutaten und vorzüglichen
Stoffqnatitäten bieten bei tadelloser Paßform vollkom¬

menen Ersatz für Maßarbeit.

die große Mode in den Preislagen

M-.- IS 18 8185 88 38 34 88 48 58
zeigt sich der Höhepunkt meiner Leistungsfähigkeit. Diese vornehmen ?Schnitte , die solide Ausstattung , diese

auserprobt tadellosen Paßformen sind selbst bei Maßsachen selten zu finden.

sai

hat

in lOOfacher Auswahl.
M» , 8mm

1
m g«» m >ik1 «> gzpsz

für Herren , Burschen und Knaben.

lorr DAcrrM 3

LpeLiLlAkZedLft für gute fertige Herren - unä LnadendekIeiäunZ.
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Druck und Verlag der Beruh. Hosmmmschen Buchdruckerei in Wildbad. — Verantwortlich: E. Reinhardt daselbst.


	[Seite 1171]
	[Seite 1172]
	[Seite 1173]
	[Seite 1174]

